
Als wir im Herbst 1997 Bolivien in der Ge-

gend von Zudañez besuchten, stand schon 

fest, hier sollten wir uns reichlicher Zeit 

nehmen, um die Berge von Calle Calle hoch 

zu wandern. Da wir schon einige Erfahrun-

gen mit dem Laufen und Klettern gesammelt 

hatten, wußten wir natürlich, daß ein so 

großes Massiv nicht leicht zu erforschen sein 

wird. Hinzu kam noch, daß es ziemlich viel 

geregnet hatte; ein Gewitter schien für die 

größte Zeit der Nacht den Himmel in Feuer 

zu setzen. Wir befanden uns außerhalb 

Zudañez im Feld, als Hagel und Wind uns 

heim-suchten. Man konnte die Gipfel des 

Ayrampo und des Calle Calle immer wieder 

gut im Licht dieser Blitze sehen. Mensch, 

habe ich mir da gedacht, was haben die 

Pflanzen dort jetzt für eine schlechte Zeit, in 

diesem strömenden Regen, dazu Hagel und 

Wind.  

Übrigens wir allerdings auch, da wir kein 

richtiges Zelt mitgebracht hatten, nur etwas 

Plastikfolie, die wir einfach am Auto fest-

knüpften. Natürlich war das unter solchen 

Umständen nicht gerade wasser- und wind-

beständig, so daß wir aufrecht sitzend im 

Auto schliefen.  

Am nächsten Morgen war es dann beein-

druckend anzusehen, wie groß das Calle 

Calle Bergmassiv wirklich ist. Eigentlich 

dominiert dieses Massiv in der gesamten 

Umgebung von Zudañez. Man darf hier si-

cherlich nicht mehr nur von Hügel sprechen, 

wahrlich aber von richtigen Bergen, wobei 

die Gipfel im Nebel verschwanden.  

Ohne Verzug sind wir dann aufgebrochen. 

Die Karten hatten wir vorher gut studiert und 

so wußten wir, daß es einen Weg geben muß, 

der zwischen den beiden genannten Gebirgs- 

massiven hindurchführt. Wir fanden dann 

auch einen Weg; aber bald wurde deutlich, 

daß es auf ihm unmöglich war, mit dem Auto 

hochzukommen oder gar zu Fuß noch etwas 

höher zu gehen.  

Den ganzen Tag waren wir nun schon gelau-

fen und jedesmal, wenn wir freie Sicht hat-

ten, war der Calle Calle nicht wesentlich 

näher herangerückt. Wir liefen eigentlich um 

den Berg herum! Dabei kamen wir auch 

nicht höher als 2510 m. Ein ganzer Tag war 

bereits vorbei !  

Natürlich sind wir am nächsten Morgen wie-

der aufgebrochen, diesmal haben wir besser 

aufgepaßt. Der richtige Weg sollte sich 

tatsächlich nahe Zudañez befinden. Hier 

konnten wir ein gutes Stück fahren, sogar bis 

zur halben Höhe des Berges. Dann habe ich 

allerdings mit dem Auto Halt gemacht, da die 

Straße durch den Niederschlag doch ziemlich 

viel Schaden erlitten hatte. Wir sind dann 

nicht mehr auf der Straße geblieben, sondern 

zu Fuß immer höher geklettert. Endlich er-

reichten wir einen flacheren Teil. Nun waren 

wir schon auf 2800 m angekommen und 

immer noch umgab uns etwas Nebel.  

Aber wo sollten wir suchen, auf so einem 

gigantischen Massiv ?  

Ach, sagte ich zu Elizabeth: "Die Höhe ist 

schon in etwa richtig. Es könnte hier Sulco's 

geben und wir sind hier auch mehr oder we-

niger an der Nordseite der Berge." Wir hatten 

nämlich bemerkt, das meistens die Sulco's 
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sich an der Nord- oder Nordostseite der 

Berge befinden, oder ganz oben, wo es flach 

ist.  

Das Gelände stieg immer noch langsam an, 

also nicht so richtig flach und in der Ferne 

war schon eine ziemlich tiefe Schlucht zu 

erkennen. Plötzlich rief Elizabeth:" Ich habe 

hier Sulco's gefunden." Zuerst wollte ich es 

nicht glauben, aber auf sie zulaufend, sah ich 

es dann auch. Unglaublich klein, bis zu ei-

nem halben cm im Durchmesser, und was 

verblüffend war, ganz rot, wie viele 

rauschii's. Ein Massen-vorkommen, was 

sich über ein ziemlich großes Areal hinzog. 

Weiter bis zur Schlucht hochgehend, fanden 

wir immer wieder diese rotgefärbten Pflä-

nzchen. Solitär wachsend oder meistens Pols-

ter bildend, aber immer sehr klein bleibend. 

Leider zeigten sich keine Blüten - nur 

Blütenreste, wieder wegen des Wetters. Eine 

sehr kurze Bedornung mit sehr deutlichen 

schwarzen Areolen ist charakteristisch. Das 

GPS-Gerät wurde fixiert und wir lasen eine 

Höhe von 2880 m ab. 

Die Pflanzen sahen zwar nicht so aus wie die 

Lau 389, wie wir sie aus unseren Sammlun-

gen her kennen. Doch muß ich sagen, das ich 

eine Pflanze habe, deren Epidermis auch 

ziemlich rot überhaucht ist.  

Auf der gegenüberliegenden Seite der 

Schlucht verlief das Gelände weiter langsam 

ansteigend. Es war mir sofort klar, das dort 

auch Sulcos zu finden sein müßten. Nach so 

einem Höhepunkt läuft man fast wie von 

selbst. Man spürt die Höhe nicht mehr und 

das einzige, woran man denkt ist: gibt's dort 

auch dieselben Sulco's ? Und es gab Sulco's, 

aber diesmal waren sie ganz grün ! 

Wunderschön glänzend, mit derselben kur-

zen Bedornung und den extrem deutlichen 

schwarzen Areolen. Ebenfalls von gleicher 

Größe. Nur waren sie diesmal wegen der 

Farbe einfacher zu finden.  
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Auch hier ein Massenvorkommen und wie-

der keine Blüte, nur Reste. Das GPS gab 

2900 m an. Ich glaubte, hiermit die LAU 389 

wiedergefunden zu haben, denn irgendwie 

haben diese Pflanzen dasselbe Gesicht.  

Wir liefen weiter und kamen wieder zu einer 

Schlucht, wobei die Sulco's uns treu blieben. 

Auch hier änderte sich das gegenüberlie-

gende Gelände nicht wesentlich; mit anderen 

Worten, die Möglichkeit, daß es auch dort 

Sulco's gab, war sehr wahrscheinlich.  

Also wieder eine neue Tour zu Fuß um diese 

Schlucht zu überwinden, glücklicherweise 

ging es nicht all zu steil aufwärts !  

Dort angekommen, fanden wir wieder Sul-

co's, aber diesmal etwas blau/grün. Auch war 

die Bedornung diesmal etwas länger. Doch 

mit denselben schwarzen Areolen. Und wie-

der keine Blüten. Diesmal war aber das Areal 

viel schmaler, also nicht so ein Massenvor-

kommen. Das GPS Gerät zeigte eine Höhe 

von 2905 m.  

Von hier aus kann man auch den Standort 

von Sulcorebutia rauschii auf dem Ayrampo 

erkennen; etwa 1 bis 2 km Luftlinie entfernt, 

in einer Höhe von 2700 m.  

Es könnte wohl sein, daß die bei uns bekann-

teste und verbreitetste Form der Sulcorebutia 

spec. Calle Calle, Lau 389, wegen der etwas 

längeren Bedornung hier in das oberste Ver-

breitungsgebiet gut hereinpaßt. Auch zeigt 

die EM 351 eine etwas längere Bedornung, 

wobei die Höhenangabe für die Lau 389 mit 

2900 m benannt wird, was LAU selber in 

seiner Liste leider nicht mit angab.  

Unvermeidlich war dann auch bald das Ende 

dieses Geländes erreicht, keine Schluchten 

mehr, nur noch Gebirge. 

Wieder zu Hause angekommen, die Sulco's 

spec. Lau 389 und EM 351 unter die Lupe 

genommen, bin ich zu der Schlußfolgerung 

gekommen, daß LAU diese 3 Funde damals 
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vermischt haben muß, weil es eigentlich sehr 

kurzbedornte, rein glänzend grüne Typen 

gibt, neben den etwas länger bedornten, grau-

grünen Pflanzen. Daneben gibt's auch 1 oder 

mehr ? Klone mit einer roten Epidermis. 

Die Calle Calle Funde von MARKUS liegen 

in einer Höhe von 2850 m. Auch er redet von 

mehreren Fundorten. Vielleicht stammen 

diese Funde aber auch aus anderen Popula-

tionen ? 

Deutlich wurde auch, daß die Schluchten 

zu breit sind und somit ein genetischer 

Austausch zwischen den 3 Fundorten 

ausgeschlossen ist. Damit soll auch gesagt 

sein, daß es nicht gut und richtig ist, alle 

Sulco's mit der Feldnummer Lau 389 un-

tereinander zu bestäuben. 

Bevor diese Schluchten da waren (lang muß 

es her sein), mag man hier wohl ein 

geschlossenes großes Areal vorgefunden 

haben. Doch mit der langsamen geologischen 

Landschaftsentwicklung entstand eine Tren-

nung und diese 3 Populationen haben immer 

mehr eine eigenständige Entwicklung dur-

chgemacht. Die Vergrößerung der Schluch-

ten (sowohl in der Länge als auch in der 

Breite) ist in den oberen Bereichen anhand 

der Wassererosion immer noch deutlich 

sichtbar. 

Ob es noch weitere Sulcopopulationen auf 

den Calle Calle Bergen gibt, läßt sich nicht 

umfassend einschätzen. Ob wir nun wirklich 

die Calle Calle Sulcos entsprechend der Lau 

389 und EM 351 wiedergefunden haben, 

wissen wir auch noch nicht eindeutig. Es ist 

gut möglich, daß es auf so einem großen 

Massiv noch viel mehr Populationen geben 

kann. Eine vollständige Erforschung in einer 

Weise, wie wir das gemacht haben, erfordert 

mehrere Tage und man sollte dann auch 

gleich oben zelten, um nicht all zu viel Zeit 
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zu verlieren. Der Calle Calle erhebt sich 

übrigens, wie leicht aus den Karten zu erken-

nen ist, bis zu einer Höhe von 3224 m ! 

Aber wir waren am Ende des Tages ange-

kommen und auf uns wartete noch ein rei-

chlicher Fußmarsch zurück. 

Zum Schluß dieser Geschichte möchte ich 

noch erwähnen, daß wir diese 3 Populationen 

separat gehalten haben. Die vergebene 

Feldnummern lauten: VZ 056 auf 2880 m, 

VZ 056a auf 2900 m und VZ 056b für den 

letzten Fund auf 2905 m. 

Vielleicht wird so die Zukunft zeigen, ob 

auch in unseren Sammlungen verschiedene 

Blütenfarben herauskommen (von rein gelb 

über orange nach rot/gelb). 

Wie bekannt sein mag, gehören die Sulco's 

spec. Lau 389 zum großen Formenkreis um 

die Sulcorebutia canigueralii (Cárdenas)

Buining & Donald. Weiterhin glaube ich, daß 

die Sulco's, die wir auf dem Calle Calle ge-

funden haben, meines Erachtens aber nichts 

mit Sulcorebutia tarabucoensis Rausch oder 

Sulcorebutia (verticillacantha) aureiflora 

Rausch zu tun haben. Insbesondere wegen 

einer völlig andere Wuchsform, der extrem 

kurzen Bedornung, die sich fast in diesen 

schwarzen Areolen auflöst, was ihnen ein 

deutlich eigenes Gesicht gibt. Auch ist es 

arealgeografisch nicht ganz logisch, eine 

Verbindung mit tarabucoensis / aureiflora 

herzustellen. Eher ist es denkbar, hier ein 

Verbindungsglied zur rauschii zu sehen, die 

nur einige Kilometer entfernt zu finden ist 

und am Standort ein gleiches Gesicht zeigt.  

Natürlich gehören tarabucoensis und aureii-

flora auch zum großen Formenkreis um cani-

gueralii herum, ebenso wie die im Artikel 

genannte Sulcorebutia rauschii Frank. 

 

Für die Korrektur des deutschen Textes be-

danke ich mich bei Herrn F. Pfeiffer. 

 

Johan de Vries, 

Prinsenweg 5, 

NL - 3237 LN Vierpolders 
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